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Thero Makepe (*1996 / BW)
lebt und arbeitet in Gaborone, BW
We Didn’t Choose to be Born Here,  
2020 – fortlaufend

Thero Makepes Arbeiten behandeln Erinnerung, trans-
nationale Identität und das eigene Familienarchiv als 
fluide, sich gegenseitig bedingende Entitäten. In We 
Didn’t Choose to be Born Here setzt sich der Künstler 
in Form von Reenactments seiner Familienmitglieder 
mit deren Erfahrungen innerhalb der Anti- Apart-
heid-Bewegung in Südafrika und Botswana auseinan-
der. Makepes reinszeniertes Narrativ folgt dabei den 
Lebenswegen seines dazumal im botswanischen Exil 
lebenden Großvaters Hippolytus Mothopeng sowie des-
sen Onkel Zephaniah Mothopeng, der in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts als Gründungsmitglied 
der südafrikanischen Befreiungsbewegung Pan Africa-
nist Congress im aktivistischen Untergrund mitwirkte. 
Ausgehend von diesen soziopolitischen Spannungen 
richtet Makepe retrospektiv seine Kamera auf „Opera-
tion Plecksy“ – einen völkerrechtswidrigen Cross-Bor-
der-Angriff der südafrikanischen Verteidigungskräfte, 
der sich vor rund 40 Jahren – am 14. Juni 1985 – in 
Gaborone ereignete und das Leben von bis zu zwölf 
südafrikanischen Emigrant*innen forderte. Darunter 
Mitglieder des Medu Art Ensemble (1979 – 85), beste-
hend aus politisch engagierten Künstler*innen und 
Wissenschaftler*innen, dessen panafrikanische Wi-
derstandskämpfe von der Apartheid-Regierung Südaf-
rikas als angeblich „terroristisch“ eingestuft wurden. In 
Makepes kollaborativ angelegten Bildfindungsprozess 
und medialer Überblendung von Historischem und Ge-
genwärtigem verwandelt sich ebendieser historische 
Wendepunkt Botswanas in einen Bildraum der Resi-
lienz, der subalterne Perspektiven ins Verhältnis von 
Dokument und Erinnerung setzt.

Bildunterschriften

	 Thero Makepe_01 
Porträt des Künstlers Thero Makepe © Thero Makepe

	 Thero Makepe_02 
Thero Makepe, Outside Ruins (SADF Raid on Gaborone 
1985), 2019, aus We Didn’t Choose to Be Born Here,  
2020–fortlaufend © Thero Makepe

	 Thero Makepe_03 
Thero Makepe, The Morning of Ruins, 2020, aus We Didn’t 
Choose to Be Born Here, 2020–fortlaufend © Thero Makepe

	 Thero Makepe_04 
Thero Makepe, The Night of Ruins (a reenactment), 2019, aus 
We Didn’t Choose to Be Born Here, 2020–fortlaufend  
© Thero Makepe

	 Thero Makepe_05 
Thero Makepe, Kholisile, 2022, aus We Didn’t Choose to Be 
Born Here, 2020–fortlaufend © Thero Makepe
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Edgar Martins (*1977 / PT)
lebt und arbeitet in Bedford, UK
Anton’s Hand is Made of Guilt. No Muscle or Bone.
He has a Gung-ho Finger and a Grief-stricken Thumb, 
2017 – 23

Ausgehend von Tunesien erfasste der Arabische Frühling 
im Jahr 2010 in weiten Teilen arabischsprachiger Länder 
eine Bürgerbewegung, die durch landesweite Proteste 
gegen Korruption und soziale Ungerechtigkeit eine Welle 
gesellschaftlicher und politischer Umbrüche auslöste. Ein 
Jahr später erreichte der kollektive Ruf nach Veränderung 
auch Libyen. Der in der Folge ausgelöste Bürgerkrieg ver-
setzte das Land in einen Zustand einer bis heute anhal-
tenden Instabilität und politischen Spaltung. Mit seinem 
multimedial angelegten Langzeitprojekt Anton’s Hand 
is Made of Guilt. No Muscle or Bone. He has a Gung-ho 
Finger and a Grief-stricken Thumb zeichnet der Fotograf 
Edgar Martins eine sechs Jahre andauernde Spurensuche 
nach seinem Freund und Kollegen – dem südafrikani-
schen Fotojournalisten Anton Hammerl – nach, der 2011 
in den Wirren des libyschen Bürgerkrieges von Muammar 
al-Gaddafi nahestehenden Truppen ermordet wurde. Das 
daraus entstandene visuelle Archiv versammelt unter-
schiedlichste Indizien und Zeitlichkeiten: beginnend bei 
Orten und Personen, die Martins als stille Zeug*innen 
potenziell Aufschluss über den Verbleib von Hammerl 
geben, bis hin zu Bildfragmenten von Handyfotos aus 
Darknet-Foren, unterläuft Martins’ visuelle Rekonstruktion 
nicht nur die gängigen Mechanismen der Kriegsbericht-
erstattung, sondern berührt auch zentrale Fragen zur 
Darstellbarkeit von Konflikt, Verlust und Trauma.

Bildunterschriften

	 Edgar_Martins_01 

Edgar Martins, Abandoned compound outside Benghazi, the 
site of revenge killings against loyalists, 2024, aus Anton’s Hand 
is Made of Guilt. No Muscle or Bone. He has a Gung-ho Finger 
and a Grief-stricken Thumb, 2017–23 © Edgar Martins

	 Edgar_Martins_02 

Edgar Martins, Rebel in hiding, 2024, aus Anton’s Hand is Made 
of Guilt. No Muscle or Bone. He has a Gung-ho Finger and a 
Grief-stricken Thumb, 2017–23 © Edgar Martins

	 Edgar_Martins_03 
Edgar Martins, Abandoned Government compound, 2024, aus 
Anton’s Hand is Made of Guilt. No Muscle or Bone. He has a 
Gung-ho Finger and a Grief-stricken Thumb, 2017–23  
© Edgar Martins

	 Edgar_Martins_04 

Edgar Martins, Abandoned loyalist compound, 2024, aus Anton’s 
Hand is Made of Guilt. No Muscle or Bone. He has a Gung-ho 
Finger and a Grief-stricken Thumb, 2017–23 © Edgar Martins

	 Edgar_Martins_05 

Porträt des Künstlers Edgar Martins, 2025 © Hans Bol
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Yun Ping Li (*1998 / CN)
lebt und arbeitet in Madrid, ES

, 2017 – fortlaufend

Innerhalb seiner kollaborativ und ortsspezifisch ange-
legten Selbstporträt-Performances fungiert der Körper 
Yun Ping Lis als Archiv, Bildautor und Bühnenrequisite 
zugleich. Einer autobiografischen Assemblage glei-
chend, versteht sich seine Werkserie 

Yun Ping Li 
(*1998 / CN)
lebt und arbeitet in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – fortlaufend

Innerhalb seiner kollaborativ und ortsspezifisch ange-
legten Selbstporträt-Performances fungiert der 
Körper Yun Ping Lis als Archiv, Bildautor und Bühnen-
requisite zugleich. Einer autobiografischen Assem-
blage gleichend, versteht sich seine Werkserie 回家 
(huí jiā) als eine fortlaufende Auseinandersetzung mit 
Repräsentationsprozessen, die sich in jeder neuen 
Wohnung und in jeder neuen Ausstellung des Künstlers 
um ein weiteres Aktionsfoto erweitert. Das titelge-
bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
viel wie „Kreis“, „Zeit“, „sich wenden“ oder „ant-
worten“. Zusammen mit 家 (jiā) – „Zuhause“ bzw. „Fa-
milie“ – entsteht der Ausdruck „nach Hause zurückkeh-
ren“, ein universeller Wunsch, der in der Bildsprache 
Yun Ping Lis einen bewusst geschaffenen Raum der 
Selbsterfahrung und Selbstsorge findet. Seine Kamera 
wird hier zur Vermittlerin zwischen Innenwelt und 
Außenwelt – ein Instrument der Selbstbestimmung, das 
sich nicht nur vereinfachenden Festschreibungen 
entzieht, sondern auch durch den Einbezug des Publi-
kums den Blick „von außen“ auf einen transmaskulinen 
Körper offenlegt. Das Motiv der Rückkehr wird dabei 
auch im Sinne einer physischen Transition verstanden: 
als das Zurückfinden in einen Körper, der als vertraut 
erlebt wird und als ein Zuhause konzipiert ist.

Yun Ping Li 
(b. 1998 / CN) 
lives and works in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – ongoing

In Yun Ping Li’s collaborative, site-specific self-portrai-
ture performances, his body assumes the function of an 
archive, visual author and stage prop all rolled into one. 
His series 回家 (huí jiā) equates to an autobiograph-
ical assemblage that can be viewed as an ongoing ex-
ploration of representational processes – one that adds 
an action photo each time the artist moves apartment 
or stages a new exhibition. The Mandarin Chinese char-
acter 回 (huí) essentially means ‘circle’, ‘time’, ‘turn 
around’ or ‘reply’, while 家 (jiā) means ‘home’ or ‘fam-
ily’. Combining the two expresses the idea of ‘returning
home’, a universal wish that is consciously addressed 
in Li’s visual language by creating the space for self-
awareness and self-care. Mediating between the inner 
world and the world outside as an instrument of self-
determination, his camera not only eludes over-simplistic 
definitions but also incorporates the viewer in order 
to lay bare the gaze directed at a transmasculine body 
‘from outside’. Moreover, the theme of return is under-
stood here as a physical transition: finding one’s way 
back to a body that is experienced as familiar and 
envisaged as a home.  
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Repräsentationsprozessen, die sich in jeder neuen 
Wohnung und in jeder neuen Ausstellung des Künstlers 
um ein weiteres Aktionsfoto erweitert. Das titelge-
bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
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In Yun Ping Li’s collaborative, site-specific self-portrai-
ture performances, his body assumes the function of an 
archive, visual author and stage prop all rolled into one. 
His series 回家 (huí jiā) equates to an autobiograph-
ical assemblage that can be viewed as an ongoing ex-
ploration of representational processes – one that adds 
an action photo each time the artist moves apartment 
or stages a new exhibition. The Mandarin Chinese char-
acter 回 (huí) essentially means ‘circle’, ‘time’, ‘turn 
around’ or ‘reply’, while 家 (jiā) means ‘home’ or ‘fam-
ily’. Combining the two expresses the idea of ‘returning
home’, a universal wish that is consciously addressed 
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 – „Zuhause“ bzw. „Familie“ – entsteht der 
Ausdruck „nach Hause zurückkehren“, ein universel-
ler Wunsch, der in der Bildsprache Yun Ping Lis einen 
bewusst geschaffenen Raum der Selbsterfahrung 
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außen“ auf einen transmaskulinen Körper offenlegt. 
Das Motiv der Rückkehr wird dabei auch im Sinne einer 
physischen Transition verstanden: als das Zurückfin-
den in einen Körper, der als vertraut erlebt wird und 
als ein Zuhause konzipiert ist.

Bildunterschriften
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Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 

Yun Ping Li 
(*1998 / CN)
lebt und arbeitet in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – fortlaufend

Innerhalb seiner kollaborativ und ortsspezifisch ange-
legten Selbstporträt-Performances fungiert der 
Körper Yun Ping Lis als Archiv, Bildautor und Bühnen-
requisite zugleich. Einer autobiografischen Assem-
blage gleichend, versteht sich seine Werkserie 回家 
(huí jiā) als eine fortlaufende Auseinandersetzung mit 
Repräsentationsprozessen, die sich in jeder neuen 
Wohnung und in jeder neuen Ausstellung des Künstlers 
um ein weiteres Aktionsfoto erweitert. Das titelge-
bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
viel wie „Kreis“, „Zeit“, „sich wenden“ oder „ant-
worten“. Zusammen mit 家 (jiā) – „Zuhause“ bzw. „Fa-
milie“ – entsteht der Ausdruck „nach Hause zurückkeh-
ren“, ein universeller Wunsch, der in der Bildsprache 
Yun Ping Lis einen bewusst geschaffenen Raum der 
Selbsterfahrung und Selbstsorge findet. Seine Kamera 
wird hier zur Vermittlerin zwischen Innenwelt und 
Außenwelt – ein Instrument der Selbstbestimmung, das 
sich nicht nur vereinfachenden Festschreibungen 
entzieht, sondern auch durch den Einbezug des Publi-
kums den Blick „von außen“ auf einen transmaskulinen 
Körper offenlegt. Das Motiv der Rückkehr wird dabei 
auch im Sinne einer physischen Transition verstanden: 
als das Zurückfinden in einen Körper, der als vertraut 
erlebt wird und als ein Zuhause konzipiert ist.

Yun Ping Li 
(b. 1998 / CN) 
lives and works in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – ongoing

In Yun Ping Li’s collaborative, site-specific self-portrai-
ture performances, his body assumes the function of an 
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, 2023–25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 

[EN] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lives and works in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–ongoing  

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by Yun 
Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, from 回家 (huí jiā), 
2023–25, photo by Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by 
Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_04.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 2025, photo by Yun Ping Li © Yun 
Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_05.jpg 
Portrait of the artist Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved  

[DE] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lebt und arbeitet in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–fortlaufend 

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun Ping 
Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, aus 回家 (huí jiā), 2023–
25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun 
Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

. All rights reserved
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Yun Ping Li, Self-portrait at 
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bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
viel wie „Kreis“, „Zeit“, „sich wenden“ oder „ant-
worten“. Zusammen mit 家 (jiā) – „Zuhause“ bzw. „Fa-
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archive, visual author and stage prop all rolled into one. 
His series 回家 (huí jiā) equates to an autobiograph-
ical assemblage that can be viewed as an ongoing ex-
ploration of representational processes – one that adds 
an action photo each time the artist moves apartment 
or stages a new exhibition. The Mandarin Chinese char-
acter 回 (huí) essentially means ‘circle’, ‘time’, ‘turn 
around’ or ‘reply’, while 家 (jiā) means ‘home’ or ‘fam-
ily’. Combining the two expresses the idea of ‘returning
home’, a universal wish that is consciously addressed 
in Li’s visual language by creating the space for self-
awareness and self-care. Mediating between the inner 
world and the world outside as an instrument of self-
determination, his camera not only eludes over-simplistic 
definitions but also incorporates the viewer in order 
to lay bare the gaze directed at a transmasculine body 
‘from outside’. Moreover, the theme of return is under-
stood here as a physical transition: finding one’s way 
back to a body that is experienced as familiar and 
envisaged as a home.  

, 2023–25, Foto: Yun Ping Li 
© Yun Ping Li 

[EN] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lives and works in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–ongoing  

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by Yun 
Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, from 回家 (huí jiā), 
2023–25, photo by Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by 
Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_04.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 2025, photo by Yun Ping Li © Yun 
Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_05.jpg 
Portrait of the artist Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved  

[DE] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lebt und arbeitet in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–fortlaufend 

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun Ping 
Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, aus 回家 (huí jiā), 2023–
25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun 
Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

. All rights reserved
	 Yun Ping Li_03 

Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 

Yun Ping Li 
(*1998 / CN)
lebt und arbeitet in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – fortlaufend

Innerhalb seiner kollaborativ und ortsspezifisch ange-
legten Selbstporträt-Performances fungiert der 
Körper Yun Ping Lis als Archiv, Bildautor und Bühnen-
requisite zugleich. Einer autobiografischen Assem-
blage gleichend, versteht sich seine Werkserie 回家 
(huí jiā) als eine fortlaufende Auseinandersetzung mit 
Repräsentationsprozessen, die sich in jeder neuen 
Wohnung und in jeder neuen Ausstellung des Künstlers 
um ein weiteres Aktionsfoto erweitert. Das titelge-
bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
viel wie „Kreis“, „Zeit“, „sich wenden“ oder „ant-
worten“. Zusammen mit 家 (jiā) – „Zuhause“ bzw. „Fa-
milie“ – entsteht der Ausdruck „nach Hause zurückkeh-
ren“, ein universeller Wunsch, der in der Bildsprache 
Yun Ping Lis einen bewusst geschaffenen Raum der 
Selbsterfahrung und Selbstsorge findet. Seine Kamera 
wird hier zur Vermittlerin zwischen Innenwelt und 
Außenwelt – ein Instrument der Selbstbestimmung, das 
sich nicht nur vereinfachenden Festschreibungen 
entzieht, sondern auch durch den Einbezug des Publi-
kums den Blick „von außen“ auf einen transmaskulinen 
Körper offenlegt. Das Motiv der Rückkehr wird dabei 
auch im Sinne einer physischen Transition verstanden: 
als das Zurückfinden in einen Körper, der als vertraut 
erlebt wird und als ein Zuhause konzipiert ist.

Yun Ping Li 
(b. 1998 / CN) 
lives and works in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – ongoing

In Yun Ping Li’s collaborative, site-specific self-portrai-
ture performances, his body assumes the function of an 
archive, visual author and stage prop all rolled into one. 
His series 回家 (huí jiā) equates to an autobiograph-
ical assemblage that can be viewed as an ongoing ex-
ploration of representational processes – one that adds 
an action photo each time the artist moves apartment 
or stages a new exhibition. The Mandarin Chinese char-
acter 回 (huí) essentially means ‘circle’, ‘time’, ‘turn 
around’ or ‘reply’, while 家 (jiā) means ‘home’ or ‘fam-
ily’. Combining the two expresses the idea of ‘returning
home’, a universal wish that is consciously addressed 
in Li’s visual language by creating the space for self-
awareness and self-care. Mediating between the inner 
world and the world outside as an instrument of self-
determination, his camera not only eludes over-simplistic 
definitions but also incorporates the viewer in order 
to lay bare the gaze directed at a transmasculine body 
‘from outside’. Moreover, the theme of return is under-
stood here as a physical transition: finding one’s way 
back to a body that is experienced as familiar and 
envisaged as a home.  

, 2023–25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 

[EN] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lives and works in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–ongoing  

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by Yun 
Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, from 回家 (huí jiā), 
2023–25, photo by Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by 
Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_04.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 2025, photo by Yun Ping Li © Yun 
Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_05.jpg 
Portrait of the artist Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved  

[DE] 
Yun Ping Li (*1998/CN), lebt und arbeitet in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–fortlaufend 

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun Ping 
Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, aus 回家 (huí jiā), 2023–
25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun 
Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

. All rights reserved
	 Yun Ping Li_04 

Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 
2025, Foto: Yun Ping Li © Yun Ping Li 
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Yun Ping Li (*1998/CN), lives and works in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–ongoing  

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by Yun 
Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, from 回家 (huí jiā), 
2023–25, photo by Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by 
Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_04.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 2025, photo by Yun Ping Li © Yun 
Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_05.jpg 
Portrait of the artist Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved  
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Yun Ping Li (*1998/CN), lebt und arbeitet in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–fortlaufend 

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun Ping 
Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, aus 回家 (huí jiā), 2023–
25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun 
Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 
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	 Yun Ping Li_05 
Porträt des Künstlers Yun Ping Li © Yun Ping Li 
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Yun Ping Li (*1998/CN), lives and works in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–ongoing  

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by Yun 
Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, from 回家 (huí jiā), 
2023–25, photo by Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, from 回家 (huí jiā), 2023–25, photo by 
Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_04.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with photo assistant and friends, 2025, photo by Yun Ping Li © Yun 
Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_05.jpg 
Portrait of the artist Yun Ping Li © Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved  
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Yun Ping Li (*1998/CN), lebt und arbeitet in Madrid, ES 
回家 (huí jiā), 2017–fortlaufend 

Yun Ping Li_01.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at my new place, 2021, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun Ping 
Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_02.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait at 回家 (huí jiā) exhibition at El Local, 2023, aus 回家 (huí jiā), 2023–
25, Foto: Yun Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 

Yun Ping Li_03.jpg 
Yun Ping Li, Self-portrait with sock as a penis, 2019, aus 回家 (huí jiā), 2023–25, Foto: Yun 
Ping Li  
© Yun Ping Li 昀平李. All rights reserved 
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Yun Ping Li 
(*1998 / CN)
lebt und arbeitet in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – fortlaufend

Innerhalb seiner kollaborativ und ortsspezifisch ange-
legten Selbstporträt-Performances fungiert der 
Körper Yun Ping Lis als Archiv, Bildautor und Bühnen-
requisite zugleich. Einer autobiografischen Assem-
blage gleichend, versteht sich seine Werkserie 回家 
(huí jiā) als eine fortlaufende Auseinandersetzung mit 
Repräsentationsprozessen, die sich in jeder neuen 
Wohnung und in jeder neuen Ausstellung des Künstlers 
um ein weiteres Aktionsfoto erweitert. Das titelge-
bende chinesische Schriftzeichen 回 (huí) bedeutet so 
viel wie „Kreis“, „Zeit“, „sich wenden“ oder „ant-
worten“. Zusammen mit 家 (jiā) – „Zuhause“ bzw. „Fa-
milie“ – entsteht der Ausdruck „nach Hause zurückkeh-
ren“, ein universeller Wunsch, der in der Bildsprache 
Yun Ping Lis einen bewusst geschaffenen Raum der 
Selbsterfahrung und Selbstsorge findet. Seine Kamera 
wird hier zur Vermittlerin zwischen Innenwelt und 
Außenwelt – ein Instrument der Selbstbestimmung, das 
sich nicht nur vereinfachenden Festschreibungen 
entzieht, sondern auch durch den Einbezug des Publi-
kums den Blick „von außen“ auf einen transmaskulinen 
Körper offenlegt. Das Motiv der Rückkehr wird dabei 
auch im Sinne einer physischen Transition verstanden: 
als das Zurückfinden in einen Körper, der als vertraut 
erlebt wird und als ein Zuhause konzipiert ist.

Yun Ping Li 
(b. 1998 / CN) 
lives and works in Madrid, ES

回家 (huí jiā), 2017 – ongoing

In Yun Ping Li’s collaborative, site-specific self-portrai-
ture performances, his body assumes the function of an 
archive, visual author and stage prop all rolled into one. 
His series 回家 (huí jiā) equates to an autobiograph-
ical assemblage that can be viewed as an ongoing ex-
ploration of representational processes – one that adds 
an action photo each time the artist moves apartment 
or stages a new exhibition. The Mandarin Chinese char-
acter 回 (huí) essentially means ‘circle’, ‘time’, ‘turn 
around’ or ‘reply’, while 家 (jiā) means ‘home’ or ‘fam-
ily’. Combining the two expresses the idea of ‘returning
home’, a universal wish that is consciously addressed 
in Li’s visual language by creating the space for self-
awareness and self-care. Mediating between the inner 
world and the world outside as an instrument of self-
determination, his camera not only eludes over-simplistic 
definitions but also incorporates the viewer in order 
to lay bare the gaze directed at a transmasculine body 
‘from outside’. Moreover, the theme of return is under-
stood here as a physical transition: finding one’s way 
back to a body that is experienced as familiar and 
envisaged as a home.  



10

Eva Rivas Bao (*2001 / IT)
lebt und arbeitet in Paris, FR und Mailand, IT
An Italian Story, 2025

Ausgehend vom Prozess gegen Silvio Berlusconi we-
gen Amtsmissbrauchs, untersucht An Italian Story das 
Leben und den bis heute ungeklärten Tod der ange-
henden Sportjournalistin Imane Fadil (1984 – 2019), 
die als zentrale Zeugin im Zuge der sogenannten 
Ruby-Affäre öffentlich gegen den ehemaligen italie-
nischen Ministerpräsidenten vor Gericht auftrat. Kurz 
nach Fadils Ankündigung eines eigenen Buches über 
die Ausbeutung und den Machtmissbrauch von teils 
minderjährigen Frauen im Umfeld Berlusconis starb die 
junge Frau unter bis heute ungeklärten Umständen im 
Alter von 34 Jahren. Fünf Jahre später dekonstruiert 
die Künstlerin Eva Rivas Bao die von den italienischen 
Massenmedien betriebene Verzerrung und Instrumen-
talisierung Fadils auf schlaglichtartige und spekulative 
Weise. Dazu verbindet sie das private Archivmaterial 
Fadils mit eigenen Dokumentarfotografien, die in ihrer 
KI-basierten Zusammenführung fiebertraumartige 
Bildmontagen der berlusconischen Medienära hervor-
bringen. An Italian Story zielt damit weniger auf eine 
authentische Rekonstruktion der Vergangenheit als auf 
eine feministische Umkehrung ebendieser Bildlogiken, 
die das kollektive Bildgedächtnis um Fadil bis dato 
geformt haben.

Bildunterschriften

	 Eva Rivas Bao_01 

Eva Rivas Bao, Untitled, aus An Italian Story, 2025, ​​ 
digitale Collage aus Screenshot und KI, Foto: Eva Rivas Bao  
© Eva Rivas Bao

	 Eva Rivas Bao_02 
Eva Rivas Bao, Bunga Bunga Party, aus An Italian Story, 
2025, KI-generiertes Bild, Foto: Eva Rivas Bao © Eva Rivas Bao

	 Eva Rivas Bao_03 
Eva Rivas Bao, La legge è uguale per tutti, aus An Italian 
Story, 2025, ​​digitale Collage aus Screenshot und KI, Foto: Eva 
Rivas Bao © Eva Rivas Bao

	 Eva Rivas Bao_04 
Porträt der Künstlerin Eva Rivas Bao, 2025 © Eva Rivas Bao
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Sarah Sullivan (*1995 / DE)
lebt und arbeitet in Berlin, DE
Hairouna, 2024 – fortlaufend

Obwohl St. Vincent und die Grenadinen 
seit 1979 formal unabhängig sind, prägt die 
über zwei Jahrhunderte währende britische 
Kolonialherrschaft bis heute die sozialen, 
wirtschaftlichen und politischen Fundamen-
te des Inselstaates. Mit Hairouna richtet die 
Fotografin Sarah Sullivan ihren Blick auf die 
dort lebende junge Generation, die trotz 
fortwirkender kolonialer Machtstrukturen und 
ökonomischer Anspannungen nach kulturel-
ler Emanzipation und Selbstbestimmung in 
Bezug auf ihr indigenes Erbe strebt – fernab 
von den Einflüssen der britischen Politik. 
Der Titel Hairouna („Land der Gesegneten“) 
nimmt dabei Bezug auf den ursprünglichen, 
indigenen Namen der Inselnation – ein Wort 
aus der Sprache der Kalinago, das die Frucht-
barkeit und kulturelle Vielfalt der Insel würdigt. 
Seit 2024 begleitet Sullivan verschiedene 
junge Menschen in ihren privaten Räumen 
und hält ihre Lebensrealitäten filmisch wie 
auch fotografisch fest. Die daraus entstande-
nen Porträts erinnern in ihrer Komposition an 
klassische Figuren der Kunstgeschichte, die 
abseits kolonialer Blickregime die fotografische 
Geschichtsschreibung der Lebenskultur auf 
St. Vincent und den Grenadinen in Bezug auf 
Handlungsmacht und Selbstdarstellung neu 
denkt.

Bildunterschriften

	 Sarah Sullivan_01–04 

Sarah Sullivan, Hairouna, 2024–fortlaufend  
© Sarah Sullivan

	 Sarah Sullivan_05 
Porträt der Künstlerin Sarah Sullivan,  
Foto: Pauline Lütgenau
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Anya Tsaruk (*1998 / UA)
lebt und arbeitet in Berlin, DE
I Hope Your Family is Safe, 2023 – fortlaufend

Russlands groß angelegte Invasion in der Ukraine im Februar 
2022 markierte eine dramatische Eskalation in dem 2014 
begonnenen Krieg. Nach neun Jahren im Ausland kehrte die 
ukrainische Fotografin Anya Tsaruk in ihr Heimatland zu-
rück, um den Alltag ihrer Familie und ihrer Freund*innen für 
die Fotoserie I Hope Your Family is Safe zu dokumentieren. 
Der Werktitel zitiert einen Satz, den sie im Ausland häufig 
zu hören bekommt – hoffnungsvoll, aufrichtig und doch 
verstörend. Mit ihren Fotografien schafft Tsaruk eine leise, 
nuancierte Bildgeschichte, die menschliche Beziehungen auf 
zutiefst empathische Weise in den Mittelpunkt stellt. Ihre 
Aufnahmen lenken den Blick auf das, was unter lebensbe-
drohlichen Umständen am wertvollsten wird: die unantast
bare Normalität für jene, die die Ukraine Heimat nennen. 
Das Projekt fängt Momente von Einsamkeit und Verbunden-
heit ein, ohne das vermeintliche „Anderssein“ der vom Krieg 
gezeichneten Menschen hervorzukehren. Es fordert uns auf, 
unsere Empathie nicht nur auf Mitleid zu gründen, sondern 
auf der Anerkennung universeller menschlicher Bindungen, 
Werte, Ängste und Hoffnungen.

Bildunterschriften

	 Anya Tsaruk_01 

Anya Tsaruk, My Grandma Lights a Candle on the Christmas Table, 
2023, aus I Hope Your Family is Safe, 2023–fortlaufend  
© Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_02 

Anya Tsaruk, Maksym Eats Watermelon as His Mother Gently Fixes 
His Hair, 2023, aus I Hope Your Family is Safe, 2023–fortlaufend  
© Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_03 

Anya Tsaruk, A Choir Rehearsal at Khmelnytskyi Pedagogical 
Academy, 2024, aus I Hope Your Family is Safe, 2023–fortlaufend  
© Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_04 
Anya Tsaruk, Nastya and Pavlo in Kyiv During His Short Leave from 
the Frontline, 2023, aus I Hope Your Family is Safe, 2023–fortlaufend 
© Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_05 
Anya Tsaruk, My Grandma with a Chick, 2024, aus I Hope Your 
Family is Safe, 2023–fortlaufend © Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_06 
Anya Tsaruk, Varvara Rests in the Arms of Her Mother, Aunt and 
Grandmother, 2025, aus I Hope Your Family is Safe,  
2023–fortlaufend © Anya Tsaruk

	 Anya Tsaruk_07 
Porträt der Künstlerin Anya Tsaruk © Daria Svertilova
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Eva Vei (*1996 / GR)
lebt und arbeitet in Göteborg, SE
Blyertspenna, 2021 – fortlaufend

In ihrer Fotoserie Blyertspenna umkreist die Foto-
künstlerin Eva Vei die Beziehung zu ihrer Cousine 
Kristina, einer jungen Frau im Autismus-Spektrum, 
die sich ihrem Umfeld ausschließlich nonverbal 
mitteilt. Das zwischen Schweden und Griechen-
land entstandene Projekt gewährt nicht nur einen 
sensiblen Einblick in die alltägliche Lebensreali-
tät Kristinas, sondern dokumentiert vor allem die 
zwischenmenschliche Verbindung beider Frauen 
und ist damit zugleich als kollaborativer Teil ihrer 
Beziehungsbildung zu verstehen. Der Bleistift als 
titelgebender Protagonist durchzieht dabei nahezu 
alle fotografischen Aufnahmen. In seiner wiederkeh-
renden Präsenz verkörpert er ein zweckentfremdetes 
Objekt, das auf Kristina eine beruhigende Wirkung 
zu haben scheint. Im Spannungsfeld des Schauens 
und Zeigens entspricht das Medium der Fotografie 
im Sinne eines stummen Dialogs dabei ganz dem 
Charakter des überwiegend nonverbal vollzogenen 
Austausches. Gerade diese Betrachtungssituati-
on evoziert eine Nähe zur Porträtierten, offenbart 
jedoch zugleich ein diametrales Wechselverhältnis: 
Kristinas Kommunikationsweisen entziehen sich 
gewohnten Mustern sozialer Codierung und eröff-
nen durch ihre Offenheit unterschiedliche Lesarten. 
Vei entwirft hierbei nicht nur ein wertschätzendes 
Porträt eines ihr nahestehenden Menschen, son-
dern öffnet damit auch einen Bildraum, in dem sich 
die gesellschaftliche Wahrnehmung von Menschen 
im Autismus-Spektrum neu verorten kann.

Bildunterschriften

	 Eva Vei_01 

Eva Vei, Untitled, 2021, aus Blyertspenna, 
2021–fortlaufend © Eva Vei

	 Eva Vei_02 
Eva Vei, Untitled, 2022, aus Blyertspenna, 
2021–fortlaufend © Eva Vei

	 Eva Vei_03 
Eva Vei, Untitled, 2021, aus Blyertspenna, 
2021–fortlaufend © Eva Vei

	 Eva Vei_04 
Eva Vei, Untitled, 2024, aus Blyertspenna, 
2021–fortlaufend © Eva Vei

	 Eva Vei_05 
Eva Vei, Untitled, 2023, aus Blyertspenna, 
2021–fortlaufend © Eva Vei

	 Eva Vei_06 

Porträt der Künstlerin Eva Vei, 2021 © George Demertzis


